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Einleitung

Einleitung

„Junge Menschen lesen nicht mehr so wie früher …“ Diese Behauptung aus 
dem Standardrepertoire von Deutschdidaktik, Leseförderung und Medien
didaktik, sie stimmt. Aber sie stimmt wiederum auch nicht. In der Tat le
sen Jugendliche im Vergleich zu früher (z. B. den 1990erJahren) weniger 
gedruckte Zeitungen, Zeitschriften und Bücher. Dafür lesen sie aber bedeu
tend mehr digitale Texte, z. B. kurze persönliche Nachrichten im Messen
gerDienst, PushMeldungen aller Arten, Sach, Fach und Werbetexte auf 
Webseiten im Internet, FAQs in Herstellerportalen, Threads (OnlineDis
kussionsbeiträge in Kurztextform, Postings, Imageboards, Blogs), EBooks, 
Songtexte. Tagtäglich sind junge Menschen digital lesend unterwegs, zumin
dest in ihrer Freizeit, während sich im Unterricht immer noch weitreichen
de Reservate des papiergebundenen Lesens finden. Aber auch hier lesen die 
Schülerinnen und Schüler nicht mehr so wie früher, denn ihre Erfahrungen 
mit digitalen Medien beeinflussen ihre Lesefähigkeit. Sie lesen oft anders als 
früher: Sie gehen anders an Medienprodukte, auch Texte, heran, ihre Rezep
tionsprozesse unterscheiden sich vom klassischen Lesen. Wie wirkt sich die 
Verwendung elektronischer Medien auf den Prozess des Lesens aus? Wie be
einflussen digitale Leseerfahrungen das Lesen von jungen Menschen? Was 
bedeutet das alles für das Lesen mit elektronischen Medien im Unterricht? 
Wie kann man in diesem veränderten Umfeld kritisches Lesen vermitteln 
und fördern? 

Sucht man Antworten auf diese Fragen, zeigt sich ein vielschichtiges Bild: 
An einem Ende der Skala euphorisches Interesse an den neuen Kommunika
tions und Darstellungsformen, die Computer und Internet hervorbringen, 
verbunden mit einem fast ungestümen Aufbruchswillen in ein digitales Zeit
alter. Am anderen Ende vorsichtiges Vorantasten in einem sich stetig wan
delnden, digitalisierten medialen Umfeld, verbunden mit der Kenntnis eige
ner Verständnislücken in Bezug auf dessen Funktionsweisen. 

Das Praxishandbuch Digitales Lesen ordnet die vorhandenen Perspektiven 
auf das Thema so, dass Antworten auf die genannten Fragen möglich wer
den. Der Stellenwert des Lesens als Kulturtechnik bzw. des Lesens von auf 
Papier gedruckten Texte wird nicht infrage gestellt. Es gilt für den Deutsch
unterricht vielmehr, das Lesen mit digitalen Medien als eine die Lebenswelt 
und die Entwicklung junger Menschen wesentlich prägende Erfahrung an
zuerkennen und es so in ihre Lernprozesse zu integrieren, dass sie es kom
petent und zielgerichtet nutzen können, um sich und ihr Weltwissen adäquat 
weiterzuentwickeln. Es ist unser Ziel, das Beste beider Welten zusammenzu
führen – enggefasst mit einem Fokus auf das Lesen, das auch in Zukunft bei 
jeder Art von Medieneinsatz zentral für alles Lernen bleiben wird. 
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 Einleitung

Das erste Kapitel skizziert die Parameter des digitalmedialen Umfelds, die 
für den Lese- und Rezeptionsprozess relevant sind. Zum einen beeinflussen 
die Funktionen der elektronischen Geräte den Prozess des Lesens. Zum an
deren bestimmen komplexe Rahmenbedingungen die Erscheinungsformen 
eben dieser Inhalte, seien es Texte oder andere Materialien, spätestens dann, 
wenn sie im Internet bereitgestellt werden. Für den Deutschunterricht ist von 
Interesse, wie sie das Wesen der Texte, die man hier liest, und darüber hinaus 
auch gesellschaftliche Kommunikationsstrukturen verändern. Grundwissen 
über das Medium Computer, seine für das Lesen relevanten Funktionen so
wie abschließend das Internet als medial extrem erweiterten Kommunika
tions- und Rezeptionsraum schärft den Blick auf vorhandene Stolpersteine 
und öffnet neue Perspektiven für digitales Lesen im schulischen Alltag. 

Für das zweite Kapitel haben wir die aktuellen Ansätze der internationa
len Leseforschung zum digitalen Lesen ausgewertet und geben konzentrierte 
Perspektiven für die Praxis: Was wissen wir aus der Forschung über „digitale 
Leseprozesse“? Welche Bedeutung hat das Lesemedium für den Leseprozess 
und das Leseverständnis? Gibt es Unterschiede zwischen traditionellem „ana
logem Lesen“ und „digitalem Lesen“ und wie wirken sie ggf. – für den Einzel
nen, die Schule und die Gesellschaft? Wer als Lehrperson weiß, wie digitales 
Lesen (nicht) funktioniert, kann die Leseprozesse im Unterricht besser be
gleiten, Hilfestellung und Hintergründe dazu vermitteln und den Einsatz di
gitaler Medien für das Lesen angemessen anleiten.

Wir beschreiben dann im dritten Kapitel die vorhandenen sowie mögli
chen bzw. wünschenswerten Strukturen von Schule und Unterricht im Hin
blick auf digitale Leseprozesse und entfalten didaktische Überlegungen im 
Hinblick auf digitalisierte Lese und Lernprozesse. Dabei geben wir Hinwei
se, wie Schule zu einem auch digitalen Leseraum werden kann.

Abschließend geben wir im vierten Kapitel konkrete Hinweise für die ei
gene Unterrichtspraxis, u. a. Unterrichtsvorschläge zu relevanten Themen/
Reihen sowie übergreifende methodische Hinweise. Ergänzend steht Down
loadMaterial zur Verwendung im eigenen Unterricht bereit. Das Kapitel gibt 
vielfältige Anregungen für die Förderung der digitalen Lesefähigkeit im Un
terricht (besonders im Fach Deutsch). Für dieses Kapitel konnten wir Jan M. 
Boelmann, Kristina Koebe, Jens Liebich, Florian Radvan und Andrea Wage
ner als Gastautorinnen und autoren gewinnen, die den Band um praxis nahe 
Perspektiven für den Unterricht bereichern und denen wir an dieser Stelle 
herzlich danken.

Digitales und analoges Lesen gehören zusammen, sie können einander be
fruchten und antreiben – sofern man beide Welten beherrscht und nicht ge
geneinander ausspielt.
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1 �„Lesen“�im�21.�Jahrhundert –�
neue Anforderungen an eine  
zen trale Kulturtechnik

Wir alle lesen mehr als je zuvor. Das liegt nicht zuletzt daran, dass wir tagein, 
tagaus digitale Endgeräte wie zum Beispiel Laptop, Tablet oder Smartphone zur 
Hand nehmen. Das Kapitel geht Fragen nach, die sich aus dem Einsatz elektro-
nischer Geräte als Lesemedium und der damit ermöglichten Nutzung des Inter-
nets als Informations- und Rezeptionsangebot ergeben. Was genau beeinflusst 
den Leseprozess bei Einsatz eines elektronischen Geräts? Welche Funktionali-
täten der Geräte sind zu beachten?

Für den Deutschunterricht ist zudem von großem Interesse, was die Texte aus-
zeichnet, die digital präsentiert werden: Man müsste richtiger von digitaler (Re-)
Präsentation von Inhalten sprechen, die wiederum durch eher technische Para-
meter geprägt sind. Innovative Technologien für das World Wide Web bringen 
zudem stetig neue Formate und Interaktionen sowie zunehmend komplexere 
Auswertungsmöglichkeiten für die darin generierten Daten („Big Data“) hervor, 
die auf das mediale Leseangebot zurückwirken und folgerichtig auch auf den 
Leseprozess. Die alte Kulturtechnik „Lesen“ ist dadurch eher nicht gefährdet. 
Aber man muss, insbesondere in schulischen Zusammenhängen, die Leseum-
gebung sowie die Rezeptionsmechanismen und deren gesellschaftliche Aus-
wirkungen neu in den Blick nehmen.

Zwar sind auch digitale Medien zutiefst in der Schriftkultur verankert, ihr Potenzial 
überschreitet die Möglichkeiten der Drucktechnik aber erheblich.  
 Wolfgang Coy: Die Sprache(n) des Internets (2001)
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1 „Lesen“ im 21. Jahrhundert – neue Anforderungen an eine zen trale Kulturtechnik

1.1 �Lesen�im�Zeitalter�der�Digitalisierung –�Schlaglichter�auf�die�
schulischen Anforderungen

„Lesen“ ist unbestritten eine zentrale Kulturtechnik, die mit bildungspoliti
schen oder fachdidaktischen Parametern allein nicht zu begründen ist. In
sofern erscheint uns das sehr weit gefasste Konzept von „literacy“, das in der 
anglo-amerikanischen Welt gepflegt wird, nicht nur sympathisch, sondern 
auch pädagogisch sinnvoll. Literacy umfasst neben grundlegenden Lese 
und Schreibfähigkeiten auch die Freude am Lesen und am Umgang mit Bü
chern und Literatur, die Fähigkeit, Textinhalte zu erschließen und zu ver
stehen, gedankliche Abstraktionsfähigkeit sowie den kompetenten Umgang 
mit Medien insgesamt und ist tendenziell als lebenslanges Bildungsprojekt 
aufzufassen. Unter dem Eindruck des medialen Wandels im Zeichen der Di
gitalität plädieren wir für eine Erweiterung der „literacy“ um die sogenann
te  „digital literacy“. Der Begriff ist etwas schillernd, weil in vielfältigen Dis
kursen mit teils unterschiedlichen Zielvorstellungen verwendet: Gemeint ist 
hier nicht ausschließlich die Kompetenz zum Umgang mit Computern, son
dern 
 • die Ergänzung der Lesefähigkeit um den Aspekt des Lesens digital präsen

tierter, meist um multimediale Angebote erweiterter Texte und
 • die Fähigkeit, insbesondere im Internet vorgefundene Inhalte bzw. Infor

mationen kritisch zu beurteilen, denn Lesen bedeutet immer die Erschlie
ßung von Weltwissen, also inhaltliches Verstehen, neben der reinen Fä
higkeit, lesen zu können – im Sinne des Erschließens von Graphemen, 
Morphemen, Wörtern, Redewendungen etc. Wir gehen später am Beispiel 
der digital literacy competencies bzw. skills näher darauf ein.

Mit dieser Perspektive wenden wir uns den Leseprozessen im Deutschun
terricht zu.

Mit digitalen Medien umzugehen, ist für die allermeisten Lehrkräfte und 
erst recht für Schülerinnen und Schüler eine Alltäglichkeit: Wir informie
ren uns fortlaufend übers Smartphone, lesen, bearbeiten oder gestalten Tex
te am Rechner, folgen Präsentationen mit Folien am Smartboard – die Kom
munikation auf elektronischen Wegen ist so selbstverständlich geworden, 
dass wir uns kaum erinnern können, wie wir ohne sie je zurechtgekommen 
sind. Im Unterrichtsalltag werden die digitalen Medien erst langsam inten
siver eingesetzt, und mit unterschiedlicher Intensität – je nachdem, welche 
schulischen Ressourcen gegeben sind. Hier bleiben Unsicherheiten bei der 
Anwendung, besonders in Lern und Lehrzusammenhängen: Gelingt das Le
sen am Monitor bzw. Display in gleichem Maße gut wie man es, zumindest 
als kompetenter Leser, von gedruckten Texten gewohnt war? Macht es einen 
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1.1 Lesen im Zeitalter der Digitalisierung – Schlaglichter auf die schulischen Anforderungen

Unterschied, ob man narrative, appellative oder informierende bzw. exposi
torische Texte liest? Eine Vielzahl unterschiedlicher Forschungsarbeiten ver
sucht, Antworten auf diese Fragen zu formulieren, auf die Kapitel 2 im De
tail eingehen wird. 

Ab 2019 zwangen Maßnahmen gegen die CoronaPandemie Schulen für 
einige Zeit unter anderem zu Distanz bzw. Hybridunterricht. Unter diesem 
Druck blieb keine Zeit zu breit angelegten Planungen und Evaluationen, auf 
welche Weise die zur Verfügung gestellten Aufgaben und Arbeitsmaterialien 
bestmöglich aufbereitet werden könnten. Klar war nur: Sie wurden elektro
nisch verbreitet, im Idealfall auf irgendeine Weise bearbeitet, deren Gelingen 
von der Versiertheit der Schülerinnen und Schüler bzw. ihrer Familien mit 
den technischen Gegebenheiten abhing, und ebenso elektronisch zurück
gespielt. Punktuell zeigten sich schnell auch Grenzen der elektronischen 
Kommunikation, wenn etwa technische Voraussetzungen gar nicht gegeben 
waren und Unterrichtsmaterial beispielsweise ausschließlich auf dem Smart
phone eines Elternteils genutzt werden konnte, wenn überhaupt. Ein vertief
teres Wissen darüber, wie Informationen in diesem Umfeld auf möglichst 
sinnvolle, weil gut zu rezipierende Weise übermittelt werden können, fehlte 
an vielen Stellen, zum Teil bestand auch eine grundsätzliche Skepsis. 

Spätestens hier wurde in Schulen und in der Gesellschaft deutlich, wie 
wichtig Erfahrungen, Übung und vor allem auch systematischere Kenntnisse 
über die technischen Rahmenbedingungen sind, damit Schülerinnen, Schü
ler, Eltern und Lehrkräfte sicherer und kompetenter agieren können in Be
zug auf 
 • die digitalen Endgeräte,
 • die didaktische Einschätzung der im Unterricht relevanten Dateiformate,
 • das World Wide Web als „Leseraum“.

 
Ziel des ersten Kapitels ist es, die vielen Einzel(er)kenntnisse über das Le
sen mit elektronischen Medien zu einem geschlosseneren Bild zusammen
zufügen, um Unterricht dort, wo digital gelesen wird, zuverlässig gut bzw. 
gelingend zu gestalten. Wir möchten keinesfalls die Diskussion befeuern, 
ob und inwieweit „digitale Kompetenzen“ als neue, möglicherweise weite
re Kulturtechnik aufzufassen seien, wie es die Kultusministerkonferenz mit 
ihrem 2016 veröffentlichten Strategiepapier zur Bildung in der digitalen Welt 
(KMK 2017, S. 13) nahelegt. Diese Vorstellung vermittelt einen sehr hohen 
Anspruch und ist vermutlich nicht zielführend. Allerdings ist Digitalisierung 
Teil unser aller Lebenswirklichkeit und sie wird nicht wieder verschwinden. Inso
fern ist es durchaus interessant zu klären, wie man gut damit zurechtkom
men kann – als Lehrkraft selbst, aber auch mit Blick auf unterrichtlich zu ver
mittelnde Bildungsinhalte. 
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Der Prozess ist noch relativ jung, insofern befindet sich vieles noch in der Dis
kussion, auch infolge der föderalen Organisation der Bildungsprozesse. Die 
Ende 2016 von der Kultusministerkonferenz veröffentlichten Strategien für 
eine „Bildung in der digitalen Welt“ aktualisieren die Erklärung zur „Medien
bildung in der Schule“ aus dem Jahr 2012. Zielvorstellung ist es, mit Blick auf 
die lebensweltlichen Gegebenheiten und künftigen beruflichen Anforderun
gen durch die sogenannte „digitale Revolution […] verbindliche Anforderun
gen zu formulieren, über welche Kenntnisse, Kompetenzen und Fähigkeiten 
Schülerinnen und Schüler am Ende ihrer Pflichtschulzeit verfügen sollen, da
mit sie zu einem selbstständigen und mündigen Leben in einer digitalen Welt 
befähigt werden. […] Ziel der Kultusministerkonferenz ist es, dass möglichst 
bis 2021 jede Schülerin und jeder Schüler jederzeit, wenn es aus pädagogischer 
Sicht im Unterrichtsverlauf sinnvoll ist, eine digitale Lernumgebung und einen 
Zugang zum Internet nutzen können sollte.“ (KMK 2017, S. 11) Alle Unterrichts
fächer seien aufgefordert, die Schülerinnen und Schüler jeweils fachspezifisch 
eingebettet zur Arbeit mit digitalen Medien und Werkzeugen zu befähigen, und 
zwar weit über informatische Grundkenntnisse hinaus. Im Rahmen der Arbeit 
mit elektronischen Medien seien Veränderungen der fachlichen Anforderun
gen erforderlich. Einschränkend wird eingeräumt, dass dafür technische und 
fachliche Voraussetzungen zu gewährleisten seien, nämlich 
 • eine „funktionierende Infrastruktur (Breitbandausbau; Ausstattung der 

Schule, Inhalte, Plattformen), 
 • die Klärung verschiedener rechtlicher Fragen (u. a. Lehr und Lernmittel, 

Datenschutz, Urheberrecht), 
 • die Weiterentwicklung des Unterrichts und vor allem auch eine entspre

chende Qualifikation der Lehrkräfte.“ (ebd.) 

Abb. 1.1: Digitales Lesen ist inzwischen ein fester Bestandteil nahezu jedes Arbeitsumfeldes
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1.1 Lesen im Zeitalter der Digitalisierung – Schlaglichter auf die schulischen Anforderungen

Der Umgang mit digitalen Medien werde, so die Prognose, die traditionellen 
Kulturtechniken Lesen, Schreiben und Rechnen ergänzen und verändern. 
Bisher ist wenig vorangegangen. Im Jahr 2020 hat die KMK einen Bericht der 
Lenkungsgruppe zur Umsetzung der Strategie „Bildung in der digitalen Welt“ 
vorgelegt, in dem festgehalten wird, dass bis auf die Integration digitalspe
zifischer Inhalte in Berufsschulgänge kaum eine curriculare Anpassung er
folgt ist. Kapitel 3 legt eine zusammenfassende Analyse der aktuellen Lehr
plansituation vor (vgl. S. 184 ff.).

Das Strategiepapier der KMK bietet einen Kompetenzrahmen an, der die 
zentralen Kompetenzen beschreibt, die für eine sachgerechte und zielgerich
tete Verwendung elektronischer Medien sowie die Internetnutzung notwen
dig sind. Allerdings lösen Umfang, Komplexität und Anspruch der für sich 
jeweils sicherlich sinnvollen und zielführenden Kompetenzen bei Fachlehr
kräften Fragen und Vorbehalte aus:
 • Sind diese Kompetenzen für mein Fach bzw. generell pädagogisch sinnvoll?
 • Muss ich alle diese Kompetenzen in meinem Unterricht vermitteln und ist 

das in den Lehrplänen festgelegt?
 • Kann und will ich mich überhaupt mit dieser Materie beschäftigen? Welche 

Unterstützungssysteme (z. B. in der Lehrerfortbildung) können hier helfen?

Ein grundlegendes Missverständnis im Umgang mit dem Kompetenzrahmen 
der KMKDigitalstrategie besteht darin, ihn als TodoListe oder Lehrplan für 
die einzelne Fachlehrkraft zu verstehen. Er ist eine Zielerklärung der Kultusmi
nister und kann eine Grundlage für die gemeinsame Arbeit und das Nachden
ken darüber bieten, welchen spezifischen Beitrag das Fach bzw. der eigene Un
terricht zur Vermittlung dieser Kompetenzen leisten kann (KMK 2017, S. 22).

Anhand des Kompetenzrahmens kann man sich persönlich oder in der 
Fachgruppe über drei Aspekte klar werden:
 • Wichtigkeit: Ist die Vermittlung dieser Kompetenz in meinem Fach/Unter

richt wichtig?
 • Umsetzung: Vermittle ich diese Kompetenz bereits in meinem Unterricht?
 • Fortbildung: Möchte/benötige ich zur Vermittlung dieser Kompetenz Fort

bildung?

Kompetenzen in der digitalen Welt (KMK-Digitalstrategie 2017)
Um den Kompetenzrahmen der KMKDigitalstrategie als Diskussions und 
Klärungsrahmen zu nutzen, haben wir ihn als Instrument zur Bestandsauf
nahme für Lehrkräfte und Fachgruppen erweitert: In den drei rechten Spal
ten kann jeweils markiert werden, wie wichtig (w) die Vermittlung dieser 
Kompetenz im Unterricht eingeschätzt wird, ob sie bereits vermittelt wird 
(v) und ob Fortbildungsbedarf besteht (F).
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1 „Lesen“ im 21. Jahrhundert – neue Anforderungen an eine zen trale Kulturtechnik

Bestandsaufnahme: Digitale Kompetenzen im Deutschunterricht
Schätzen Sie auf der Grundlage der KMK-Digitalstrategie (2017) ein und kreuzen Sie entsprechend an:
w: Diese Kompetenz sollte im Deutschunterricht meiner Klassen vermittelt werden.
v:  Diese Kompetenz vermittle ich bereits im Deutschunterricht meiner Klassen.
F:  Diese Kompetenz will ich in meinem Deutschunterricht vermitteln, brauche dafür aber noch Fortbildung.

Kompetenzbereiche Kompetenzen
Bestands-
aufnahme

1 1.1. Suchen und 
Filtern

1.1.1. Arbeits- und Suchinteressen klären und festlegen w v F

Su
ch
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, V
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n 
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d 
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n

1.1.2. Suchstrategien nutzen und weiterentwickeln w v F
1.1.3. in verschiedenen digitalen Umgebungen suchen w v F
1.1.4. relevante Quellen identifizieren und zusammenführen w v F

1.2. Auswerten und 
Bewerten

1.2.1.  Informationen und Daten analysieren, interpretieren und 
kritisch bewerten

w v F

1.2.2. Informationsquellen analysieren und kritisch bewerten w v F
1.3. Speichern und 
Abrufen

1.3.1.  Informationen und Daten sicher speichern, wiederfinden 
und von verschiedenen Orten abrufen

w v F

1.3.2.  Informationen und Daten zusammenfassen, organisieren 
und strukturieren

w v F

2
2.1. Interagieren 2.1.1.  mit Hilfe verschiedener digitaler Kommunikationsmöglich-

keiten kommunizieren
w v F

Ko
m

m
un
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er

en
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nd
 K

oo
pe

rie
re

n

2.1.2.  digitale Kommunikationsmöglichkeiten zielgerichtet- u. 
situationsgerecht auswählen 

w v F

2.2. Teilen 2.2.1. Dateien, Informationen und Links teilen w v F
2.2.2. Referenzierungspraxis beherrschen (Quellenangaben) w v F

2.3. Zusammenar-
beiten

2.3.1.  digitale Werkzeuge für die Zusammenarbeit bei der 
Zusammenführung von Informationen, Daten und 
Ressourcen nutzen

w v F

2.3.2.  digitale Werkzeuge bei der gemeinsamen Erarbeitung von 
Dokumenten nutzen 

w v F

2.4. Umgangsre-
geln kennen und 
einhalten 
(Netiquette)

2.4.1.  Verhaltensregeln bei digitaler Interaktion und Kooperation 
kennen und anwenden

w v F

2.4.2. Kommunikation der jeweiligen Umgebung anpassen w v F
2.4.3.  ethische Prinzipien bei der Kommunikation kennen und 

berücksichtigen
w v F

2.4.4. kulturelle Vielfalt in digitalen Umgebungen berücksichtigen w v F
2.5. An der 
Gesellschaft aktiv 
teilhaben

2.5.1. öffentliche und private Dienste nutzen w v F
2.5.2.  Medienerfahrungen weitergeben und in kommunikative 

Prozesse einbringen
w v F

2.5.3.  als selbstbestimmter Bürger aktiv an der Gesellschaft 
teilhaben

w v F
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Kompetenzbereiche Kompetenzen
Bestands-
aufnahme

3
3.1. Entwickeln und 
Produzieren

3.1.1.  mehrere technische Bearbeitungswerkzeuge kennen und 
anwenden

w v F
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n

3.1.2.  eine Produktion planen und in verschiedenen Formaten 
gestalten, präsentieren, veröffentlichen oder teilen

w v F

3.2. Weiterverarbei-
ten und Integrieren 

3.2.1.  Inhalte in verschiedenen Formaten bearbeiten, zusammen-
führen, präsentieren und veröffentlichen oder teilen

w v F

3.2.2.  Informationen, Inhalte und vorhandene digitale Produkte 
weiterverarbeiten und in bestehendes Wissen integrieren 

w v F

3.3. rechtliche 
Vorgaben beachten

3.3.1.  Bedeutung von Urheberrecht und geistigem Eigentum 
kennen

w v F

3.3.2.  Urheber- /Nutzungsrechte (Lizenzen) bei eigenen u. 
fremden Werken berücksichtigen

w v F

3.3.3  Persönlichkeitsrechte beachten w v F

4
4.1. sicher in 
digitalen 
Umgebungen 
agieren

4.1.1.  Risiken u. Gefahren in digitalen Umgebungen kennen, 
reflektieren u. berücksichtigen

w v F
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4.1.2. Strategien zum Schutz entwickeln und anwenden w v F

4.2. Persönliche 
Daten und 
Privatsphäre 
schützen

4.2.1.  Maßnahmen für Datensicherheit und gegen Datenmiss-
brauch berücksichtigen 

w v F

4.2.2.  Privatsphäre in digitalen Umgebungen durch geeignete 
Maßnahmen schützen 

w v F

4.2.3. Sicherheitseinstellungen ständig aktualisieren w v F
4.2.4.  Jugendschutz- und Verbraucherschutzmaßnahmen 

berücksichtigen
w v F

4.3. Gesundheit 
schützen

4.3.1.  Suchtgefahren vermeiden, sich selbst und andere vor 
möglichen Gefahren schützen 

w v F

4.3.2. digitale Technologien gesundheitsbewusst nutzen w v F
4.3.3.  digitale Technologien für soziales Wohlergehen und 

Eingliederung nutzen
w v F

4.4. Natur und 
Umwelt schützen

4.4.1.  Umweltauswirkungen digitaler Technologien berücksich-
tigen 

w v F

5
5.1. Technische 
Probleme lösen 

5.1.1. Anforderungen an digitale Umgebungen formulieren w v F
5.1.2. technische Probleme identifizieren w v F
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n 5.1.3.  Bedarfe für Lösungen ermitteln u. Lösungen finden bzw. 
Lösungsstrategien entwickeln

w v F

5.2. Werkzeuge 
bedarfsgerecht 
einsetzen

5.2.1.  eine Vielzahl von digitalen Werkzeugen kennen und kreativ 
anwenden

w v F

5.2.2. Anforderungen an digitale Werkzeuge formulieren w v F
5.2.3. passende Werkzeuge zur Lösung identifizieren w v F
5.2.4.  digitale Umgebungen und Werkzeuge zum persönlichen 

Gebrauch anpassen
w v F
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Kompetenzbereiche Kompetenzen
Bestands-
aufnahme
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5.3. eigene Defizite 
ermitteln und nach 
Lösungen suchen

5.3.1.  eigene Defizite bei der Nutzung digitaler Werkzeuge 
erkennen und Strategien zur Beseitigung entwickeln

w v F

5.3.2. eigene Strategien zur Problemlösung mit anderen teilen w v F
5.4.  digitale Werkzeuge und Medien zum Lernen, 

Arbeiten und Problemlösen nutzen
5.4.1.  effektive digitale Lernmöglichkeiten finden, bewerten und 

nutzen
w v F

5.4.2.  persönliches System von vernetzten digitalen Lernressour-
cen selbst organisieren können

w v F

5.5. Algorithmen 
erkennen und 
formulieren

5.5.1.  Funktionsweisen und grundlegende Prinzipien der digitalen 
Welt kennen und verstehen

w v F

5.5.2.  algorithmische Strukturen in genutzten digitalen Tools 
erkennen und formulieren 

w v F

5.5.3.  eine strukturierte, algorithmische Sequenz zur Lösung eines 
Problems planen und verwenden

w v F

6
6.1. Medien 
analysieren und 
bewerten 

6.1.1.  Gestaltungsmittel von digitalen Medienangeboten kennen 
und bewerten 

w v F
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6.1.2.  interessengeleitete Setzung, Verbreitung und Dominanz 
von Themen in digitalen Umgebungen erkennen und 
beurteilen 

w v F

6.2. Medien in der 
digitalen Welt 
verstehen und 
reflektieren

6.2.1  Vielfalt der digitalen Medienlandschaft kennen w v F
6.2.2.  Chancen und Risiken des Mediengebrauchs in unterschied-

lichen Lebensbereichen erkennen, eigenen Mediengebrauch 
reflektieren und ggf. modifizieren

w v F

6.2.3.  Vorteile und Risiken von Geschäftsaktivitäten und Services 
im Internet analysieren und beurteilen können und sie für 
eigene Geschäftsideen nutzen 

w v F

6.2.4.  wirtschaftliche Bedeutung der digitalen Medien und 
digitaler Technologien kennen 

w v F

6.2.5.  die Bedeutung von digitalen Medien für die politische 
Meinungsbildung und Entscheidungsfindung kennen und 
nutzen 

w v F

6.2.6.  Potenziale der Digitalisierung im Sinne sozialer Integration 
und sozialer Teilhabe erkennen, analysieren und 
reflektieren

w v F

Tab. 1.1: Einschätzungsbogen: Welche Kompetenzen sollten im Deutschunterricht vermittelt 
werden? – Grundlage: Strategie der Kultusministerkonferenz: Bildung in der digitalen Welt 
(KMK 2017)

5
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Deutschlehrkräfte, die mithilfe dieses Einschätzungsbogens die Bedeutung 
der Kompetenzbereiche und ihrer einzelnen Kompetenzen für ihr Fach und 
ihren Unterricht einschätzen, sind häufig überrascht, wie häufig sie bei „w“ 
markiert haben, dass die entsprechende Kompetenz im Fach Deutsch ver
mittelt werden sollte. Meist wird allerdings die Kompetenz „5.5. Algorithmen 
erkennen und formulieren“ eher selten angekreuzt – dabei hat, wie wir auf 
S. 57 noch erläutern, die Vermittlung dieser Kompetenz im Fach Deutsch 
eine besondere Bedeutung.

Die Bedeutung der Auseinandersetzung mit dem Kompetenzrahmen für 
den Deutschunterricht wird dann durch die abschließende Aufgabe deutlich:

Schätzen Sie auf einer Skala von 1 (= unwichtig) bis 10 (= sehr wichtig) ein: Wie wichtig ist die 
Fähigkeit zu lesen für die Erlangung der jeweiligen Kompetenz?

Spätestens bei dieser Einschätzung zeigt sich, dass jede der genannten Kom
petenzen darauf angewiesen ist, dass Schülerinnen und Schüler über zumin
dest hinreichende Lesefähigkeiten verfügen müssen, um elektronische Me
dien kompetent zu nutzen und ihren Gebrauch zu reflektieren (z. B. bei jeder 
Recherche). Damit ist ein zentraler Inhaltsbereich des Faches Deutsch ge
fragt: „Lesen und Umgang mit Texten“.

Auch wenn dies viele Sekundarstufenlehrkräfte sicher aus Erfahrung an
ders sehen, wird mit Erreichen der Klasse 5 üblicherweise vorausgesetzt, dass 
Schülerinnen und Schüler zumindest in Printmedien halbwegs sicher lesen 
können. Lesefähigkeit wird in der gesamten Sekundarstufe I weiterentwi
ckelt und es werden Gewohnheiten gebildet, auch im Umgang mit digitalen 
Medien. Aus diesem Grund muss Lesen in der Sekundarstufe I weiter im Fo
kus bleiben und auch deshalb ist es wichtig zu wissen, wie digitales Lesen 
funktioniert. Bevor elektronische Medien, unter Einsatz entsprechend auf
bereiteter Materialien, eingeführt werden, sollte geklärt sein, welche Ein
flüsse vom Gerät selbst und der spezifischen Aufbereitung des Textes für die 
entsprechende Repräsentation auf dem Monitor ausgehen, damit diese den 
Leseprozess nicht zusätzlich belasten. Medienbezogene Hinweise dafür gibt 
dieses einführende Kapitel, diesbezüglich fachdidaktische sowie unter richts
prak tische Ausführungen folgen in den weiteren Kapiteln. 

Die Lesekompetenz gegen Ende der Sekundarstufe I wird in einem bisher 
festen Turnus durch die PISAStudien in den Blick genommen. Ob dies so blei
ben wird, lässt sich – auch infolge der CoronaPandemie – nicht absehen. Für 
die Studie 2018 hat man das Rahmenkonzept für die Erfassung der Lesekompe
tenz gezielt auch auf das Lesen mit digitalen Medien erweitert, wobei man in 
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diesem Umfeld die Verknüpfung verschiedener Quellen in Hypertexten sowie 
IKTbezogene Kompetenzen (IKT: Informations und Kommunikationstech
nik) als maßgeblich für Unterschiede zwischen Leseprozessen ansieht. Hervor
gehoben wird in der Zusammenfassung der Deutschland betreffenden Ergeb
nisse des OECDBerichts 21st Century Reader: Developing Skills in a Digital World 
unter dem Titel Lesen im 21. Jahrhundert (Sälzer 2021), dass der Prozess des Er
werbs von Lesekompetenz, analoger wie digitaler, weitgehend unerklärt blei
be, weil die Studie keine Erkenntnisse darüber bereitstellen könne, in welchem 
Umfeld die Lernenden ihre Kompetenzen erwerben und entwickeln würden. 
Die Varianzbreite der Schülerleistungen sei auf viele Unterschiede infolge der 
heterogenen Bildungspolitik in Deutschland sowie auf unterschiedliche Vor
aussetzungen in den Schulen und bei den Lehrkräften zurückzuführen. Für 
immerhin ein Fünftel der Schülerschaft wird angenommen, dass sie „im Be
reich Lesekompetenz nicht das für ein selbstbestimmtes Leben und Teilhabe 
an der Gesellschaft erforderliche Mindestniveau verfügten.“ (Sälzer 2021, S. 17) 
Die Zusammenfassung der Ergebnisse von PISA 2018 beinhaltet einige, weit
gehend vage gehaltene Ansatzpunkte für bildungspolitische Maßnahmen zur 
Verbesserung der Lesekompetenz deutscher Schülerinnen und Schüler, unter 
anderem durch gezieltere Untersuchungen zum Leseerwerbsprozess bzw. zu 
der Fragestellung, wo und wie Schüler Lesekompetenz entwickeln, durch För
derung adäquater Lesestrategien sowie durch die Klärung, welche Aspekte des 
Lesens von Printmedien relevant für den digitalen Kontext sind (Sälzer 2021, 
S. 3). Fraglich bleibt also hier vorerst – über erste, sehr allgemeine und nur auf 
den PISAKontext beschränkte Empfehlungen hinaus –, welche Maßnahmen 
tatsächlich geeignet wären, die Lesefähigkeit zu stärken und das inzwischen 
über Jahre hinweg stabil dokumentierte Leistungsgefälle zwischen Schülerin
nen und Schülern innerhalb Deutschlands, aber auch im internationalen Ver
gleich zu nivellieren. „Lesefähigkeit“ meint im Kontext der Vergleichsstudien 
meist in erster Linie „Leseverstehen“, und in Bezug auf besonders das digital 
getragene Lesen stellt man die individuelle Urteilsfähigkeit hinsichtlich der Re
levanz und des Realitäts bzw. Manipulationsgehalts von Informationen in den 
Mittelpunkt des Interesses. 

Die Sonderauswertung der PISAErgebnisse der OECD von 2018 (Sälzer 2021) 
fokussiert auf das digitale Lesen, weil sich im Laufe der Tests von 2012 bis 
2018 gezeigt hatte, dass sich die Zeitspanne, die 15Jährige des OECDRaums im 
Internet verbringen, zwischen 2012 und 2018 enorm von (auch schon vielen) 
21 auf durchschnittlich 35 Stunden pro Woche erhöht habe (vgl. Sälzer 2021, 
S. 4). Die jährlich durchgeführte JIMStudie des Forschungsverbunds Südwest 
(mpfs 2021a) zeigt eine detaillierte Auswertung zum Informationsnutzungsver
halten und zum Medieneinsatz Jugendlicher. Die beiden Grafiken in Abb. 1.2 
und 1.3 geben zwei interessante Umfrageergebnisse für 2020 wieder.
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Suchmaschinen

Google News

Onlineangebote von
TV-Sendern / Radiosendern

Instagram

TikTok

Onlineangebote von
Zeitungen / Zeitschriften

Snapchat

YouTube

vorinstallierten Newsfeed bzw.
Newswidget auf dem Handy

speziellen Nachrichten-Apps

E-Mail-Provider wie
gmx, web.de, t-online
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Basis: alle Befragten, n = 1.200

Abb. 1.2: Tätigkeiten im Internet – JIM-Studie (mpfs 2021a, S. 51)
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Abb. 1.3: Internet-Nutzung durch Jugendliche – JIM-Studie (mpfs 2021a, S. 31)
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Lesen verlagert sich im Alltag und in der Schule zunehmend auf elektronische Medien, 
besonders Smartphones und Tablets. Der Schulunterricht muss darum die Chancen und 
Herausforderungen des digitalen Leseprozesses ins Auge fassen: Um digitale Texte und 
andere Informationen kompetent erschließen zu können, benötigen Schülerinnen und 
 Schüler Kenntnisse zu Gerätefunktionen, Symbolsystemen, Interaktionsmöglichkeiten und 
algorithmischen Ver fahren, die auf den Leseerfolg maßgeblich einwirken.

Dieses Theorie und Praxis verbindende Handbuch zeigt umfassend, wie digitales Lesen in 
den Deutschunterricht integriert werden kann:
• Es führt in die informationstechnischen Grundlagen des digitalen Lesens ein: 

Wie unterscheiden sich digitale Texte und Medienangebote von klassischen 
Printmedien, also Büchern oder Zeitschriften?

• Es würdigt den aktuellen Forschungsstand über das digitale Lesen: 
Was ist gesichertes Wissen über Leseprozesse, was eher kolportierter Mythos?

• Es skizziert die für das digitale Lesen relevanten Lehr- und Lernprozesse im 
Deutschunterricht: Was ist eigentlich der Lehrauftrag in den Bundesländern? 
Welche Kompetenzen müssen konkret vermittelt werden?

• Es bietet praktische Hinweise sowie dreizehn Unterrichtsmodule zum digitalen 
Lesen für den Deutschunterricht in den Sekundarstufen I und II – mit umfangreichem 
Download-Material zum Buch.
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medien für Deutsch, Geschichte und Informations
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Tilman von Brand lehrt seit 2013 als Professor für Didak
tik der deutschen Sprache und Literatur an der Universität 
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Individualisierung/Differenzierung/Inklusion,  Historisch 
politisches Lernen sowie Methodik des Deutschunter
richts. Er ist Mitherausgeber der Zeitschrift PRAXIS 
DEUTSCH und Autor des Bandes Deutsch unterrichten.
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